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NEUK CANDONINAE (OSTR.)
AUS DEM GRUNDWASSER VON BELGIEN (1).

Yon Walter Klie (Bad Pyrmont).

Die Masckelkrebse der Gattung Gandona und der nâclist ver-
wandten Genera Gandonopsis} Paracandona, Metacandona and
Nannocandona zeichnen sick dadurch aas, dass sie an der
zweiten Antenne keine Scliwimmborsteu tragen. Sie kriechen
deslialb am Grande oder wtihlen im Scblamm. So ist es denn

verstandlich, dass eine nicht unbetrachtliche Anzahl von Arten
den Weg in das Grandwasser gefanden bat, vornehmlick Ange-
hörige der Rostrata- and Gryp tooando na - Grappe. Hier, an ihrer
eigeutliclien Lebensstatte, sind sie der Untersachang nicht
zaganglich, nar in nattirlichen Austritten oder künstlichen
Ansammlangen des Grandwassers, also in Qaellten und Brannen,
oder dort, wo es stromend oder stehend in Hohlraamen befalir-
bar wird, kaan man seiner Lebewelt habhaft werden.

Beide Wege sind in den letzten Jahren in Belgien von Herrn
Robert Leruth mit Erfolg beschritten worden. Nach amfang-
reichen Höhlenforschangen früherer Jahre hat er jüngst in der
Gemeinde Hermalle-sous-Argenteaa, die hinsichtlich ihrer Was-
serversorgung aaf das Grandwasser der von der Maas abgela-
gerten Kiese angewiesen ist, langfristige Brunnenantersachau-
gen eingeleitet, die bereits schone Erfolge gezeitigt liaben. Da

(1) Exploration biologique des cavernes de la Belgique et du Lim-
bourg hollandais. XXXIe Contribution. Des paratypes des deux
Candona décrites dans ce mémoire ont été déposés dans les collec¬
tions du Musée royal d'Histoire naturelle.
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(las in den Flnsskiesen entlialtene Grundwasser fiir den
Gebrauch durch Pumpen gefördert wird, genügt es, zwecks
Gewinnung der darin enthaltenen Organismen, das Wasser
durch Vorschaltung feiner Siebe zn filtern.

Durch eine vorlaufige Mitteilung in der Zeitschrift : « Revue
de l'Eau » (1935) liât Lerüth fiir das genannte Gebiet, das Vor¬
kommen der bistier nur ans zwei Brunnen der St-adt Base!

angezeigten Candona Zschokkei Woef (1919) bekannt gegeben.
Dieser Muschelkrebs kommt hier so haufig vor, class, da die
Fangvorrichtungen weiter in Betrieb gehalten worden sind, die
Zalil der gesammelten Exemplare inzwisclien auf 109 gestiegen ist
(57 dcf, 196 9 9 and 156 Larven). Gleiclizeitig wuchs auch die
Zalil der vom Verfasser in einer Fussnote erwahnten beiden
andern Ostraeoden so erfreulich an, dass das Material jetzt für
die Bearbeitung ausreicht. Die Beschreibung dieser Arten, die
beide neu sind, bildet den Gegenstand der vor liegenden Mit¬
teilung. Mit C. Zschokkei zusammen geliört die eine der
Rostrata-Gruppe an, die mit ilir nunmehr neun unterirdisch le¬
llende Arten umfasst, wogegen die andere der Cryptocandona
Gruppe zuzuweisen ist, mit ihr steigt die Zalil der subterranen
Arten dieser Gruppe auf sieben. Hier gestalteten sicli die Xach
forschungen besonders zeitraubend, weil für die Abgrenzung
dieser Spezies die Kenntnis des Manncliens unbedingt erforder-
licli war. Nachdem der unermiidlichen Sorgfalt des Sammlers in
allerjüngster Zeit auch dessen Auffindung gelungen ist, ist es
mir eine Freude, ilim diese Art zu widmen.

Bei der Angabe der Fundorte benutze ich die von Herrn
Leruth gebrauchten Abkürzungen und bezeichne den am einge-
hendsten untersuchten Brunnen mit H. D., den einige Monate
spater in Angriff genommenen zweiten als M. P. und den erst
in den letzteu WoClien einbezogenen dritten als M. H.

Candona triquetra n. sp.

(Fig. 1-11.)

Beschreibüng. — Muschel. — Weibchen : Die beiden Scha¬
len sind selir ungleich. Die linke (Fig. 1) ist ein Dreieck mit
gerundeten Ecken, dessen grösste Hölie, die hinter (1er .Milte
liegt, mehr als die Halfte der Lange betrâgt. Von den beiden
Sclienkeln des Rückenrandes ist der hintere steiler gestellt und
starker gewölbt als der vordere. Der Unterrand ist gerade, mit
dem Hinterrand bildet er einen abgerundeten Winkel, walirend
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er in den Vorderrand mit breiter nnd gleichmassiger Rundung
übergeht. Die verschmolzene Zone ist abgesehen von der Augen-
gegend nnd von der Mitte des hinteren Rückenrandes überall
deutlich nnd von annahernd gleicher Breite. Der Innenrand
bildet ein die Seiten des Dreiecks in der Mitte beriilirendes eben-
massiges Oval. — Die rechte Schale ist trapezförmig (Fig. 2),
ilire grösste Höhe, die gleichfalls mehr als die halbe Lange
betragt, liegt etwas vor der Mitte. Der fast gerade Rückenrand
ist nach hinten sclnvach geneigt, seine Uebergange in die Seiten-
rander sind abgerundet. Der Unterrand ist ganz schwach einge-
bnchtet, der Vorderrand ist breit, der Hinterrand schmal
gernndet. Die verschmolzene Zone ist nur langs des Rücken¬
randes breit, an den freien Schalenrandern dagegen sehr schmal.
Der Innenrand erscheint vorn qner abgescliragt. — In der
Rückenansicht (Fig. 3) liegt die grösste Breite in der Mitte, sie
betragt 5/12 der Lange. Die Seiten bilden flaehe Bogen, das
Vorderende ist sehnabelartig zugespitzt, das hintere abgerundet.
Die linke Schale umgreift die rechte.

Fig. 6.

— Oandona triquetra Ç n. sp. Linke Schale, Seitenansicht.
— » )> $ » Rechte » , »

» » Ç » Rückenansicht der Muschel.
— » "6 » Linke Schale, Seitenansicht.
— » » d J) Rechte » , »

» » S » Rückenansicht der Muschel.

Manneken : Auch hier zeigt sich die LTngleichheit der Schalen
in ahnlieher Weise wie beim Weibellen. Bei der linken Schale

(Fig. 4) ist der Unterrand flacli eingebuchtet. Der breit gernn-
dete Vorderrand weist in der Augengegend eine seiclite Einsen-
kung auf. Die hintere untere Ecke ist weniger stumpf als beim
Weibellen. Die verschmolzene Zone wird auch in der Mitte des
Unterrandes undeutlich. Der Innenrand bildet fast einen Kreis.
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— Bei der rechten Schale (Fig. 5) ist die Lange fast genau das
Doppelte der Höhe. Der Rückenrand ist langer als beim Weib¬
ellen, die liintere Ecke spitzer, der ünterrand starker gebnehtet
nnd die verschmolzene Zone nicht uur oliën, sondern aucli an
beiden Enden deutlicli. Der Innenrand bildet ein Oval. — In
der Ansicht von ohen (Fig. 6) liegt die grösste Breite in der
Hitte. Die Seitenrander sind an beiden Enden schnabelartig
eingezogen, vorn jedoch starker als hinten. Die linke Schale nm
greift die rechte. — Ein Augenfleck ist nicht nachweisbar.

Gliedmassen. — Weibchen : Die erste Antenne ist zwischen
Grund- nnd Endabschnitt rechtwinklig gekniet. Die fünf Glieder
des Endteils bilden einen nacli vorn offenen Bogen. Das erste
Glied ist das kürzeste nnd das vorletzte das langste, die übrigen
drei liaben unter sich annahernd die gleiclie Lange. Die grossen
Endklauen der zweiten Antenne erreiclien nicht ganz die dop¬
pelte Lange der Vorderkante des vorletzten Gliedes ; die vordere
Klaue desselben ist viermal so Hang wie das Endglied. Der
Sinneskolben des drittletzten Gliedes steht in der Mitte des ven-

Fig. 8. — » » 9 » Geschlechtshöcker und Fui'ka.

tralen Bandes nnd reiclit mit seiner Spitze bis zur Mitte des
vorletzten Gliedes. Das Borstenbüschel am zweiten Gliede des
Mandibulartasters setzt sich ans drei Borsten znsammen. Die
Klane des Schreitfusses^ die langer ist als die drei letzten Glieder
zusammen, erscheint im Grnndteil gerade nnd nnr im Endteil
gebogen. Der Putzfuss (Fig. 7) bat am Grundgliede nur zwei
Borsten. Sein vorletztes Glied ist «ageteilt, die Seitenrandborste
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desseI ben ist sehr kurz und dem distalen Ende stark genahert.
Die Lange des Endgliedes ist gleick der Breite, die kurze End-
borste misst das 2 1/2 facile der Lange des Endgliedes, die mitt-
lere ist doppelt so lang Avie die kurze, sie kommt dem vorletzten
Gliede an Lange gleicli. Die nacli hinten gerichtete grosse End-
borste ist etwas melir als dreimal so lang Avie die kurze.
Der Stamm der Furha (Fig. 8) ist im ganzen gerade, doch Aveist
der Hinterrand in der Mitte eine sclnvache Yorwölbung und der
Yorderrand im distalen Teile eine seiclite Einbuchtung auf.
Die beiden Endklauen haben ungefàhr gleiclie Lange, die vordere
ist schAAra.ch gekrümmt, die hintere fast gerade, beiden fehlen
die bei verwandten Arten A'orhandenen Dörnchenkamme. Die
beiden Borsten sind kurz, die des Hinterrandes steht soAveit von
der liinteren Klaue entfernt Avie ilire eigene Lange betragt. Wenn
die Furka nacli voru eingeschlagen ist, liegt sie fast vollstandig
zAvischen den lialbkreisförmig vorspringenden Wölbungen des

Fig. 10. — » » c? » Linker »

Fig. 11. — » » cf » Kopulationsorgan.

Geschlechtshöckers verborgen, deren jede am Hiuterrande einen
nach abAvarts geneigten zapfenartigen Vorsprung tragt.

Mànnchen : Das vorletzte Glied der zweiten Antenne ist

geteilt und mit Manncheiiborsten verselien. Die Zalil der langen
Endklauen ist dergestalt verringert, dass das Endglied und das
vorletzte nur je eine tragen, beide sind mit Borstenkammen aus-
gerüstet. Die beiden Greiftaster gleichen sich darin, dass der
Stamm schlank und gerade und der Finger in schrager Kiclituug
angeftigt ist. Sie unterscheiden sicli dadurch, dass der Finger
des rechten (Fig. 9) sich allmahlich zu dem auf seiner Spitze
stekenden Tastbaar verjüngt, Avahrend links (Fig. 10) der Fin-
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ger gegen das Ende zu verdickt ist und das Tastbaar aitf der
âusseren Ecke steht. Das Kopulationsorgan liât drei lang-
gestreckte Aufsâtze : einen breiten mittleren und zwei sckmale
seitlielie (Fig. 11). lier Samenleiter miindet an der inneren
Ecke des mittleren Aufsatzes. Der ductus ejaculatorius ist
scklauckförmig, er bat sieben Cbitinstiftkrânze. Die Furka ist
bis anf eine geringe Einbuclitiing des Vorderrandes gerade. Die
grosse Endklaue habe ich mebrfaeli, jedocli nicbt regelmassig,
völlig gerade oder sogar scbwacli nacb binten durchgebogen
gefunden.

Faebe. — Die weisslichgrauen, zuweilen ins Brâunliche iiber-
gehenden Schalen sind soweit durcbscheinend, dass die Ge-
scblecbter im Zustande der lîeife ausserlieli unterscliieden
werden können. Die unbehaarte Scbalenoberflâclie ist mit lâng-
liclirunden Gruben bedeckt, die um die Schliessmuskelansatze
stekenden sind am grössten und tiei'sten, nacb den Randern zu
werden sie kleiner und undeutlicher. Eine spârlicbe Beliaarung
t'indet sicb am Vorder- und Hinterrand. Yorn stelien die Ilaare
z. T. auf kleinen warzenartigen Erböbungen, Avie das in der
Riickenansicbt deutlicb zu erkennen ist.

Masse Lange Höhe Breite

Weibchen 0,40 0,25 0,16 mm
Mànnchen 0,42 0,26 0,16 mm

Fundorte. — Die bis jetzt gefundenen Exemplare verteilen
sicb in folgender Weise auf die drei untersucbten Brunnen :

H. D. M. P. M. H.

Weibchen 19 1 1
Mànnchen 12 — ]

Dabei sind die nicht eimvandfrei als Mànnchen erkennbaren
Tiere als Weibchen gezâhlt, wobei die Frage offen bleiben muss,
ob in der angegebenen Menge nicbt eine Anzabl von Larven bei¬
derlei Gescblecbts entbalten ist, Avas der Winzigkeit und der für
den angedeuteten Zweck nicbt immer ausreicbenden Durcbsicb-
tigkeit der Schalen wegen nicht ausgescblossen ist.

Bemerkungen. — C. triquetra gehort zur Rostrata-Gruppe,
denn das Borstenbüscbel am zAveiten Gliede des Mandibularta-
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sters bestelit ans drei Borsten. Das auffallendste Kennzeichen
der nenen Art ist der dreieckige Umriss der Muscliel, doeli gibt es
noch einige unterirdisch lebende Candonen von âhnlicher Form.
Die erste bat Vejdovsky schoii 1882 entdeckt (eremita), sein*
viel spater folgten dann die von mir beschriebenen Arten
trigonella (1931) imd oavicola (1935). Auch aemonae (Klie,
1935) ist dreieckig, gehort aber zur Compressa-Gruppe. Fiir den
Vergleich kommen also nur die drei erstgenannten Arten in
Betracht. Bei cavicola bestekt das vorletzte Glied des Putzfusses
ans zwei Scheingliedern ; eremita und trigonella stimnien mit
triquetra darin überein, dass das vorletzte Putzfussglied unge-
teilt ist. Dieses Gliedmassenpaar bietet in der Bewebrnng der
Grundgliedev nocli ein weiteres Unterscheidnngsmerkmal : ere¬
mita liât an diesel* Stelle drei-, triquetra dagegen nur stcei
Borsten ; von trigonella konnte seinerzeit die Zahl der Borsten
nicht, angegeben werden, weil für die Beschreibung nur ein
Bxemplar zur Verfügung stand. Docli sind triquetra und trigo¬
nella durch die Lange der Seitenrandborste des vorletzten Putz-
fussgliedes unterscheidbar : bei trigonella ist sie mindestens
80 lang wie das zugehorige Glied, wahrend sie bei triquetra
höchstens dessen halbe Lange erreicht. Die Klauen der Furka
wie auch die Hinterra-ndborste sind bei triquetra im Yerhaltnis
zum Stanim kttrzer als bei trigonella. Ganz besonders kenn-
zeiclmend ist aber der in einen zapfenförmigen Yorsprung ans-
laufende Geschlechtsliöcker von triquetra, trigonella bat dagegen
nur eine langgestreckte und flaclie Wölbung. — Die Muscheln
iilineln einander in der Farbe und in der Oberflachenbeschaffen-
lieit ausserordentlicli, in der Form sind sie aber soweit verschie-
den, dass sie bei genauem Studium schon danach unterschieden
werden können, deun trigonella ist nicht nur hüher, sondern
auch breiter als triquetra. Ausserdem tibergreift bei trigonella
die Spitze der dreieckigen rechten Scliale den abgeschragteu
Band der linken, wahrend bei triquetra die rechte ein Trapez
darstellt, dessen oberer Band von der Spitze des Dreiecks der
linken überragt wird.

Diesen Yerhaltnissen habe ich bei der Bestimmung der von
Herrn Le;ruth in den Hölilen von Engihoul (B. 5) und Han-sur
Lesse (B. 38) gesammelten noch nicht voll entwickelten Exem-
plare nicht die geuügende Beachtung gescheukt und sie infolge-
dessen irrtümlich zu trigonella gestellt. Erst durcli eingehenden
Vergleicli mit den zu voller Beife gedieheuen Brunnenostraco-
den von Hernialle konnten diese Unterschiede klargestellt wer-
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den. Danach ist die Angabe von Leeuth ( 1934 I in seiner Zusam-
menstellung der wasserbewoknenden Höhleukruster dakin zu
bericbtigen, dass nicht triçjonella sondern triquetra vorgelegen
bat.

Candona Leruthi n. sp.

(Fig. 12-20.)

Beschkeibung. — Mu-schel. — Weibchen : Die grossie Hölie
der linken Schale (Fig. 12) ist nnr wenig kleiner als die lialbe
Lange, sie liegt auf déni vierten Siebtel derselben. Hier bildet
der Rückenrand einen gleichmassig aber fl'acli gewölbten Bo¬
gen, der oliiie Grenze in die breit gerundeten Seiteurânder tiber-
gelit. Der Unterrand ist gerade. — Die rechte Schale ist kleiner
als die linke und wird in ihrer ganzen Ausdehnung von ilir um-
griffen. — In der Rückenansicht (Fig. 13) bilden die Seiteu
parallèle Linien, die grösste Breite betragt nur 2/7 der Lange.
Die Enden sind gerundet,
hintere.

g=:A>
13

Fig. 12. — Candona Leruthi
Fig. 13. — » »
Fig. 14. — » »

Fig. 15. — » »

Mannchen : Aucli hier ist die grösste Hölie der linken Schale,
die auf 9/16 der Lange liegt, etwas geringer als die Halfte der¬
selben. Der Rückenrand ist stark gebogen, infolgedessen sind
die Enden schmaler gerundet als beim Weibchen. Der Unter¬
rand ist gerade. Die rechte Schale hat dieselbe Form wie die
linke, ist aber soviel kleiner, dass ilir Rand ringsum von dein
der linken überragt wird (Fig. 11). — In der Ansicht von obeu

das vordere jedoch breiter als das

$ n. sp. Linke Schale, Seitenansicht.
9 » Rückenansicht der Muschel.
c? » Seitenansicht der Musehei

von rechts.
<5 » Rückenansicht der Muschel.
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(Fig. 15) bilden die Seiten ebenfalls parallèle Linien, die
grossie Breite betrâgt 3/10 der Liinge. Das vordere Ende isi
zugespitzt, das liintere abgerundet. — Bei beiden Geschlechtern
berübrt der Innenrand den Unterrand in der Mitte und verlâuft
vorn in weiterer Entfernung vom Selialenrande als binten. Die
Bebaarung ist âusserst sparlicb und nur vorn und binten im
Bereiche der unteren Ecke deutlich. Die Scliliessmuskelansâtze
liegen diclit zusammengedrângt und baben als Ganzes die Form
einer langgestreckten ltosette.

Gliedmassen. — Weibchen : Die beiden Endglieder der
ersten Antenne sind sclimal und selir lang, sie sind zusammen
um die Ilalt'te langer als die drei vorbergelienden ; das Endglied
ist siebenmal so lang als breit. Die grossen Endklauen der
zweiten Antenne sind scblank und unbewehrt, ilire Lange
betragt das 2 1/2 fache der Lange der Vorderkante des vorletzten
Gliedes und das Sfaclie der Lange des Endgliedes. Der Mandi-
bulartaster tragt am Ende des zweiten Gliedes neben zAvei ein

Fig. 17. — » » $ » Geschlechtshöcker und Furka.

zelnstehenden ungleicli langen Borsten ein Büscbel von drei
gleieblangen Borsten. Maxille und erste thorakale Gliedmasse
ohne besondere Merkmale. Die unbeAvehrte, gleichmassig gebo-
gene Endklaue des Schreitfusses ist selir lang und scblank, sie
übertrifft mit ibrer Lange die der drei letzten Fussglieder. Der
Putzfuss (Fig. 10) führt am Grundgliede drei, am folgenden
Gliede eine und an dem deutlicli in ZAvei Scbeinglieder geteilten
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vorletzten Gliede zwei Borsten. Von den drei Borsten des End-
gliedes ist die kürzeste um die liall'te langer als das zugelrörige
Glied. Die mittllere erreicht die 2 1/2 facile Liinge der kurzen und
die zurückgekrümmte lange die 2 1/2 facile Lange der mittleren.
Die Furka (Fig. 17) liât einen fast geraden Hinterrand, nnd ilir
Vorderrand ist uur im Grnndteil sebwach gebogen. Die Klanen
erreicken nicht ganz die halbe Lange des Hinterrandes, sie sind
sekwach, aber gleichmassig gebogen, und jede ist mit zwei feinen
Borstenkâmmen bewelirt. Die Borste des Hinterrandes steht im
dritten Viertel von dessen Lange, sie ist kürzer als der Stamni
breit ist ; auch die vordere Borste ist winzig. Der Gesclileckts-
liöcker bildet ein Rechteck mit gerundeten Ecken, das deutlich
ans der unteren Begrenzung des Kërpers heraustritt. Die liin-
tere untere Ecke ist zartwandig, Vorder- und Oberrand dagegen
werden von krâftigen Chitinspangen gestützt.

Manneken : Das vorletzte Glied der zweiten Antenne ist

geteilt, die vordere Klaue desselben ist doppelt so lang als das
Endglied. Die langere der beiden Mannchenborsten erreicht

Fig. 18. — Candona Leruthi $ n. sp. Rechter Greiftaster.
Fig. 19. — » » d 11 Linker »
Fig. 20. — » » d » Kopulationsorgan.

aunahernd die Spitze der vorderen Klaue. Samtliclie Klauen
sind wie beim Weibchen unbewelirt ; aucli ihre relative Lange
ist die gleiche. Der rechte Greiftaster (Fig. 18) ist hocligewölbt,
jedocli mit einer deutlichen Einsenkung des oberen Randes. Der
Finger ist kurz und stumpf, ebenso links (Fig. 19), hier ver-
lauft aber der vordere Teil des oberen Randes flach und abge-
schragt. Die Tastkaare sind beiderseits ausserordentlich winzig.
Der aussere Aufsatz des Kopulationsorgan (Fig. 20) bildet eiu
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Viereek mit abgerundeten Ecken. Von der Mitte des oberen
Bandes verlâuft eine vielfacli gefâltete Binne abwarts zum
Ktamrn. Mittlerer und innerer Aufsatz decken sicli teilweise, der
mittlere ist eckig und zartwandig, der innere gerundet und mit
lîandverstârkungen versehen, an seinem Grimde sclieint der
Samenleiter auszumünden. I)er ductus ejaculatorius ist lang und
schlauchförmig, er ftibrt sieben Chitinstil'tkranze.

Fakbe. — Die Schalen sind zart und liell, sie lassen die nur
schwach eliitinisierten Gliedmassen grauweiss, bisweileu mit
brâunlichem Anfluge durchscheinen. Ein Augenfleck war niclit
nachweisbar.

Masse Lange Höhe Breite

Weibchen 0,95 0,45 0,27 mm
Mànnchen 1,05 0,50 0,31 mm

Fundokte. — C. Leruthi ist der seltenste der drei Bruniieu-
muschelkrebse von Herinalle. Aus dem Brunnen M. P. ist iiber-

baupt noch kein Exemplar zu tage gekommen. Wie sich die bis
jetzt gefangenen Tiere auf die andern beiden verteilen, ist ans
der naclistehenden Uebersiclit zu entnelimen.

H. D. M. H.

Weibchen 9 1
Mànnchen — 2

Larven 10 1

Bemekkdngen. — Der dreistrahligen Atemplatte der ersten
thorakalen Gliedmasse und des mit einer Mittelrandborste ver-

sehenen vorletzten Putzfussgliedes wegen gehort C. Leruthi zur
Cryptocandona-Gruppe. Von den neun europaischen Arten der-
selben (G. cyproides Dadax ans Südamerika soll hier ausser
Betracht bleiben) wurden zwei in nordschwedischen MoorgeAvas-
sern gefunden (lonyipes und pygtnaea, Ekman, 1908). Die
übrigen sind mehr oder weniger eng an das Grundwasser
gebunden. Von Quellfundorten sind bekannt vavrai Kaufmann,
1900, reducta Alm, 1911 und atigustissima Ekman, 1911, wobei
allerdings bemerkt werden muss, dass vavrai sich auch ver-
schivemmt an anderen Standorten zeil vei lig zu halten vermag.
Aus Höhlengewassern stammen Dudichi Klie, 1930 und Brehmi
Klie, 1931, die erste aus der Baradla in Ungarn, die andere aus
Ilirowagara in Japan. Zu der in einem ungarisclien Brunneu
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gefundeneii phreaticola Klie, 1927 tritt min als zweiter Brun-
iienmusclielkrebs dieser Gruppe die vorstehend bescliriebene Art
Leruthi. Sie ist mit phreaticola nalie verwandt, das zeigt sowolil
die Form der weibliclien Muschel!, als aucli die Bildung der
zweiten Antenne, des Putzfusses und der Fnrka. Walirend aber
der Geschlechtsliöcker des Weibchens bei phreaticola zipfelartig
nach binten verlangert erseheint, ist er bei Leruthi breit abge-
stuzt. Der Vorderrand wird ûberdies durcb eine starke Chitin-

spange abgegrenzt und gestiitzt, von der bei phreaticola keine
Spur vorhanden ist.

Mannchen sind bei den Arten der Cryptocandona-Çxruppe
selten, von cyproides, lonyipes, pygmaea, vavrai, angustissima
und Brehmi sind sie bisher noeli nicbt gefunden. Fiir einen Ver-
gleicli mit Leruthi kommen also nur reducta, Dudichi und
phreaticola in Betracht. Die Greiftaster dieser drei Arten stim-
men mit denen von Leruthi insofern überein, als ihr Oberrand
rechts gewölbt und links abgeflacht ist. Yöllig ebenmassig ist
die Wölbung bei phreaticola und Dudichi, walirend Leruthi wie
reducta einen gewellten Oberrand aufweist, docli ist der Finger
bei Leruthi kurz und dick, der von reducta dagegen lang und
schlauk. Der linke Finger von Leruthi ist dem rechten âlinlich,
eine übereinstimmend gedrungene Bildung findet sicli an dieser
Körperseite nur noch bei Dudichi, demi bei phreaticola und
reducta sind die Finger links scbmal und diinn. Das Kopula
tionsorgan der vier in Bede stellenden Arten lâsst als gemeiii-
sames Merkmal die flügelartige Vergrösserung des aussereu
Aufsatzes erkennen. Bei reducta und Dudichi ersekeint das

ganze Organ gedrungen, weil Lange und Breite nur wenig ver-
scbieden sind ; liölier als breit, also gestreckt, ist es dagegen bei
phreaticola und Leruthi. Die letztgeiiannte Art zeiclmet sicli vor
der anderen durcb das Feblten des nasenartigen Vorsprungs arn
Tnnenrande und durcb die eigentümlicli faltige Bescliaffenbeit
vom Aussenrande des mittleren Aufsatzes aus. Uebrigens lasst
sicli das Mannchen schon an der Form der Muschel als zu

Leruthi geliörig erkennen, weil weder bei phreaticola noch bei
Dudichi und reducta der vordere Teil des Bückenrandes so stark

geneigt, das Vorderende also so auffallend scbmal gerundet ist.
Weit schwieriger ist das Weibellen von dem von phreaticola zu
unterscbeiden, weil nicht nur in Grosse und Schalen form, sou
dern aucli im Gliedmassenbau grosse Aelmlichkeiten bestehen.
Am sichersten lasst sicli die Entscheidung hier nacli der
Bescliaffenbeit des Gesclilechtshöckers treffen.
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